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beitet, wurde, bildere sich auf der Oberfläche, des Kartoffel­
dammes eine dünne, von foinen Rissen durchzogene Kl'Wlte. 
Unter dieser Iso1i&schJiilit befand sich' der Boden in einem 
lockeren, garen Zustand. Die Verschlämmung und Verfesti­
gu~, wie sie bei Zuckerrüben auftritt, sch,ein~ durch die 
Dammkultur, im Kartoffelbau geringer zu sein. Bei der 

" , ,,Aquila" im Jahre 1962 und bei der "Fink" 1963 wurden 
sogar gesicherte Mehrerträge durch die Einschränkung der. 
Bearbeitung erzielt. Diese Parzellen zeichneten sich in der, ge­
samten Vegetation deutlich durch einen besseren Stand aus. 
Bei den durchgeführten Untel'Suchungen des Wurzelverlaufs 
(z. Z. der Blüte) konnte beobachtet werden, daß sich in der 
rucht bearbeiteten Variante 6 die Wurzeln dicht unter der 
Dammoberfläche seitlich bis in die Dammsohlen erstreckten. 
Bei den häufiger bearbeiteten Versuchsgliedern waren die 
Wurzeln durch das Häufeln und Hacken in der Dammsohle 
zerstört UM nur in der Dammitte vorhanden. 

3. Bodenuntersuchungsergebnisse 

V I i. 
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Die Wurzelausbildung kommt in Bild 4 sehr gut zum Aus­
druck. Es handelt sich hierbei um die Sorte "Aquila" in der 
Bearbeitungsvariante 6. Das Profil wurde mit einem Luft­
strahl von 10 at abgeblasen, wodurch die lockeren Boden­
krümel leicht herausbröckelten. Der größte Teil der WlWZeln 
erstreckt sich nach der lockeren, nicht befahrenen Furchen­
sohle auf der linken Seite. Es wird daraus ersichtlich, in 
welchem Umfang Ve·rdichtungen schon beim Pflanzen mit 
dem Traktor aMtreten. 

Außer den hier angeführten Untersuchungen liegen noch 
ErgebnIsse über die Bodenfeuchtigkeit, den KluteTl{;'ehalt, [5], 
den C-Gehalt, die Stärkeprozente und die Fraktionierung der 
Knollen vor, die im Rahmen dieses kurzen Beitrag!!'S rucht 
erörtert werden können. 

Zusammenfassung 

. I Nach dem Be6tandesschluß wurden mit der Bodensonde von 
POLIKEIT alle Versuche auf Bodenverdichtungen untersucht 
(Bild 2). 

Durch die! Entwicklung von speziellen Herbiziden zur Un­
krautbekämpfung im Kartoffelbau interessiert das Problem, 
inwieweit die Kartoffeldämme durch die mechanische Pflege 
ständig gelockert werden müssen und bis zu welchem Umfang 
eine Einschränkung der Pfle~maßnahmen möglich ist. In 
drei:/ährigen Versuchen konnte durch die Abnarune der Be­
arbeitungsgänge bis zur 'fölligen Unterlassung der Pflege bei 
unkrautfreien Beständen keine Erttags.minderung festgestellt 
werden. Bei der Messung der Bodendichte mit der Son<le und 
nach der Stechzylindermethode war der Einfluß des Traktor­
reifens deutlich nachzuweisen. Die Hauptmasse der Wurzeln 
konnte in der nicht vom Traktor befahrenen Furche beob­
achtet werden. 
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Es kommt in diesen Unte~suchungen zum Ausdruck, daß die 
mit dem RS 09 befahrenen Furchensohlen die stärksten Ver­
dichtungen aufweisen. Auch die Scharspitzen der Häufel­
körper verursachen eine Verfestigung der Sohle. Die nicht 
,bearbeitete Variante 6 zeigt ebenfalls eine starke Verdichtung 

, . durch den Traktor, obwohl diese Pal"7..elle nur beim Lochen, 
: 2',JIdecken und Kopfdiingerstreuen mit dem RS 09 befahren 
,wuNle. Die Verdichtung kam schon beim Auspflan.zen Zl1-

, 5tanae. Offenbar scheint die Anzahl der Durchfahrten mit 
. dem Traktor rucht so entscheidend zu sein. Die höheren 
Wid~tandswerte 1964 lassen sich durch einen feuchteren 
Bodenzustand z. Z . . der Auspflanzung erklären. 

In Bild 3 sind die Ergebrusse der Porenvolwnellmessungen 
, des Dammquerschilittes bis zu einer Tiefe von 25 cm dar­

gestellt. Es kamen die Varianten 1 und 6 und daneben zu­
si!,tzlich das Versuchsg.lied 7 zur Untersuchung. Diese Par­
zellen wur<Jen genau wie NI'. 6 bearbeitet, nur erfolgten 
Pflanzen, Häufeln und Kopfdüngerstreuen mit der Hand, 
um den Einfluß des Traktorreifens auszuschalten. "Vie bei 
<len anderen Untersuchungen fallen die starken Verdichtun­
'gen in d.er vom Traktor befalU'enen Furche auf, die allerdings 
in , Nr. 6 etwas abgeschwächt sind. Im Durchschnitt ergeben 
sich im Dammquel1Schnilt bis zu einer Tiefe von 25 cm 

, , geringe Unterschiede (1 = 48,5 %; 6 = 49,5 %; 7 = 49,4 %). 

Aus den Ergebnissen der Bearbeit)lllgSversuche auf Lößboden 
kann miln die Schlußfolgerung ziehen, daß die Aufgabe der 
mechanischen Pflege in erster Linie in der Verruchtung der 
Unkräuter besteht. Die Bedeutung der Bodenlockerung zur 
bes~eren Durchlüftung scheint nur von untergeordneter Be­
deutung zu sein, zwnindest auf diesem Standort und unter 
trockenen Witterungsbedingungen während der Pflege. 
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Fröshöufler - eine Voraussetzung für die Kartoffelernte 
. (luf schwer siebfähigen Böden 

Dipl,-Landw. L. KUNATH' 

Nach wie vor besteht die Forderung der Landwirtschaft, die 
Kartoffelernte aruch auf scl1\ver sioofähigen Böden vollmecha­
rusiert durchzuführen. Durch entsprechende Bodenvorberei- ' 
tung und POoegearbeiten läßt sich der Klutenanteil bei der 
Ernre weitgehemd beeinflussen. 
In friihel'en von GÄ.'I1KE und SCHLESINGER [1], [2]' u. a. 
durchg-efü.hrten Untersuch'ungen wurde' die Dberlegenheit 
I;otierender Werkzeuge zur ZerldeinerW1g von Bodenteilen im 
Hinblick auf den Klutenanfall 'bei de r vollmechanisiertell 
Ernte fe6tgestellt. 

,SCHLESINGER [2] führte bei seinem Versuch die Pflege­
häufelgiing'e mit - hinter eine Häuflerbru\5t geset>zten - rotie­
renden Frässcheiben durch, die die Dammflanken beal'beite-

.. Institut für Mechani~ierung der Landwirtschaft Potsdam-Bornim der 
, DAL zu Berlin 

1 Di.e. Messer an den Frässlernen, wurd en. so angebracht, daß die 
RUcken gegeneinander standen, der Abstand der Frlissterne auf , der 
We11e aur 62,5 cm verändert und dicht hinter jedem Frässtern e in ein­
faches Häufelblech in Dreieckform (ähnlich dem Häufelkörper von 
BRAUN) angeordnet wurde. . 

62 

ten. Bei den Versuchen im Jahre 1964 untersuchten wir zu­
sätzlich den Einfluß eines durch Fräswerkzeuge ,hinter der 
Legemasch,ine gebildeten Dammes auf die Siebleistung bei 
der Ernte. Hierzu wurde eine Rotationshacke P 108 zwn 
Kartoffe'Lhäufeln wngdhaut.1 

Beim AnhäufeIn der Kartoffeldämme betrug die Al1beitstriefe 
der Fräselement.e nur wenige Zentimeter. Die Häufelkörper 
bildeten aus d·em durch die Fl'ässterne locker aufgeworfenen 
Boden den Damm. 

Beim Einsalz der Fräse auf schwerem, aluvialern Lerun dienten 
der übliche Torgauer Häufelkörper und ein Körper von 
Tröster zwn Vergleich, wobei eine V,ariante "Fräsen nach 
Legen" bei all~ Häufelg·ängen gefräst, eine andere nur ein­
mal gefrä\S t und sonst immer mit dem Tröster-Körper bear­
beitet wurde. Die geringste Menge an KIuten trat beim 
~ehrmaligen Fräshäufcln auf (Tafel 1). Auch das einmalig«;! 
Fräshäufeln verursaclüe im Verhältnis zu den konventionellen 
Häufelkörpern einen bedeutend geringere n Anteil an Kluten 

Agral'tcchnik . 15. Jg. 



Tafel!. Klutenmenge zur Zeit dcr En.te und Ertrag verschiedene}" 
Häufelvarinnten 

Kluten >25 rnm im Emtegut . Kar 4 

Kluten- Klulenanteile [%] toffel-
menge Gesamt > 25 >40 >100 erlrag 

Variante [tlha] rel. mm mm rnrn [t/ ha] 

Torgauer H äufelk. 
(4 km/ h] 125 202 42 39 19 28,0 

Torgauer HäuCelk. 
(8 km/h) 124 200- 44 42 14 29,4 

Trösterkörper (8 km/h) 117 188 48 38 jt, 28,6 
Hüufelfräse 62 100 58 35 7 28,6 
HäufeUräse und 
Tröster- Körper . 77 125 58 37 5 29,6 

bei der Ernte. Die Unters·chiede in der I<lutenmenge zwischen 
den Varianten mit HäuIe1körpern und den Fräs-Varianten 
sind sehr gut gesichert. 
Die KartoJIelertIräge der einzdnen Versuchsglieder waren 
praktisch gleicil, die Schwankungen sind zufälliger Art. 
Aus den Untersuchungen dieses Jahres geht eindeutig hervor, 
daß der Einsatz von fräsenden Werkzeugen beim Häufeln 
den Kluten,anteil bei der Ernte bedeutend verringert (in un­
serem Versuch um die Hälfte). 
Es zeigte sich a'ußerJem, daß es möglich sein müßte, auI der 
Basis der Rotationshaclw P 108 ohne schwerwiegende Ände­
rungen eine HäUJfelfräse für den Kartoffelbau zu schaffen. 
Die F1ächenJeistung des FräshättfleI'S soll gemäß Agrotech­
nischer Forderung von 1962 ungefähr die Hälfte der konven­
tionellen Häufelkörper betragen. Während bei letzteren eine 

Dipl..La"dw. I"g. G. GRAICHEN* 
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Bild 1. Verladeroder E 660 (Funktionsmuster) 

Tafel 1. Arbeitsqualität des Verladeroders 

Verwend ungszweck 

BodenaTl 
Gelände 
Steinbesatz 
KartoHelertrag 
Bewuchsertrag 

Ges. Beimengungen im Erntegut 
davon Steine 

lose Erde 
Bewuchs 

Kortoffelverluste gesamt 
davon oberirdisch 

am Kraut 
unterirdisch 

Anteil unbesch. KartorreIn 
Beschödigg. > 1,7".5 mrn Tiefe 
Beschädigg. >5 mm Tiefe 

Heft 2 . Februar ln65 

[t/haJ 
[t/hn] 

[Masse%] 
[Mnsse%1 
[Masse%] 
[Mosse%1 
[dt/ hal 
(dt/ hal 
[dt/ hal 
(dt/ haJ 
[Masse%1 
(Masse%1 
(Masse%l 

Fu tterkartoffeln . 

Sand bis lehmiger Sand 
eben bis <5% Steigung 
mittel bis hoch 
12 ... 30 

2 ... 5 

33,9 ... 86~9 
25,3 ... 85,5 

0,3 ... 5,9 [<4] 
0,4, .. 2,7 [01 
7,9 ... 16,2 (30,~)2 [<131 
3,5, ,. 8,4 (21,5) [<81 
1,3, .. 1,8 (6,5) 
1,3 . .. 7,8 [<51 

KM3 
KM 
KM 

\ 

höhere Al'beiLsgeschwindigkeit angestrebt wir-d, ist für die 
fräsend~n Werkzeuge gegenwäliig mit einer Steigerung über 
3. :bi'S "kmfih nicht zu reclmen. Betroclltet man jedoch den 
Arbeitsaufwand für den ges'amten Kartoffelbau, so ist der 
Anteil für die Pflege mit nUI' etwa 3 bis 4 % gcgenifber 80 
bis 85 % für Ernte und Aufbereitung 1mbedeutend. Einem 
angenommenen verdoppelten Pflegeaufwand würden spürbare 
Ern tee.rl61chterungen, vor allem Einsparungen an Auslese­
personen auf dem Sammelroder in der Ha.uptarbei!Sspitze, 
gegeniiJberstehen. 

Zusammenfassung 
Die in di!esem Jahr wieder aufgenommenen Versuche des 
Kartoffelhäufelns mit fräsenden Elementen zeigten hinsieht­
lich des Klutenanteils bei der Ernte auf schwer siebfähigen 
Böden die einJeutige t1iberue,,<><enheit der Häufelfräse g~en­
über den ülbIiclJ-en HäuI'e'lkÖI1>ern. Die Kartoffelerträge ;waren 
b61 J.en gegenübergestellten Varianten gleich. 
Als Hä,uIelfräse diente eine im Institut für Landtechnik ge-' 
ringfügig veränderte, mit Häufelblech,en vers-ehene Rotations­
hacke. 
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Der Verladeroder im industriemäßigen 
Futter- und Speisekartoffelbau 

Als Beitrag zur Verwirklichung der vom VI. Parteitag der 
SED gefaßten'Beschlüsse zur allmählichen Einführung moder­
ner, der Industrieproduktion gleichkommender Arbeitsverfah­
ren in die Landwirtschaft, sollen die in der Kartoffelernte 
1964 mit dem Verladeroder und nachfolgender Aufarbeitu,ng 
auf einer StrömungiStrennanlage gewonnj'IDen Erkenntnisse 
weitere Anregungen für die Gestaltung 'd~r technologischeu 
Prozesse in der Futt.er- und S-peisekartoffelproduktion geben. 

Die Technik der Verladeroderernte 
Der Verlad~oder (Bild 1) besitzt als hauptsächliche Arbeits­
('Jemente zwei angetriebene Rodenscheiben zur DammauI-' 
nahme, zwei 5.iebbänder bzw. Siebketten zur Absiebung der 
losen Erde, eine Krauttrennkette zur Grobkrautabsch61d,ung, 
ein Gummifingerband zur Feinkrautabscheidung und einen 
Föroerer zur Verladung der R(}hware (Kartoffeln und kartoflel­
formähnliche Beimengungen) awf einen neben fahrenden An-

Speisekartoffeln 

Sand 
eben 
kein bis gering 
12 ... 21 

6 

2,.2, 6,9 

} 1,8.. 4,8 [ < 4], 

0,4 ... 2,1 
8,8., .14,3 [ < 131 
7,1 ... 13,2 [ < 8] 
0,2 .. . 0,4 
0,6 .. . 1,1 [ < 5] 

63 , .. 68 
10 .. . 12 [ < 6] 
10 .12 [ < 4J 

I Werte in [] sind landwirtschnru.-technische 
Kennzahlen gemäß A TF (Agrotechnische For­
derungen) 33; 111/6 und gemäß Vorstudie 'd~ 
IfL vom 22. J an. 1963 . 

2 Verlustwerle in 0 stammen von leuchtern 
Sund bei ungeschJagenem, langem, zähem Kar· 
toffelkraut (5,3 t/ha) 

3 KM = keine Messung, da die Futterkartoffeln 
ohne längere Zwischenlagerung gedÄmpft und 
siliert wurden. 

• Institut fÜI' i\lechani.iierung dei' Landwirt· 
schalt Potsdam-Bornim der DAL zu Bcl'lin 
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